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könnten, wie sie in Ton und lIetrunI dem Prologe entspreohell,
ganz wühl clen Epilog gebildet habell, mit dem Laberius von der
Bühne zurücktrat.

"Wien. Emanuel Hoffmann.

Pllaelll'llsuoch in Piel'len geboren,

E. Wölffiin (oben S. 157) verübelt es den Literltrhistorikern,
dass sie den Fabelclichter Phaednlf'! in Pierien geboren sein lassen.
Er die bekannte Stelle (3, pI·OI. 17 sq.), wo es heisst:
Ego (juem Pierio ma.ter enÜliast iugo u. s. w., dürfe nicht genau
genommen werden. Freilich nicht: auch bisher hat man sich
nicllt getraut das betreffende Wochenbett auf ein ittgttm Pierimn
zu vel'legen.

Aber wenn nun Wölfl:lin fortfährt: ~Für den Zusammenhang
genügt es wenn Phaedrus er sei nicht in der Prosa des
Lebens (Geschäftsthätigkeit u. ä.), sondern in hellenischer, poe­
tisoher I,uft aufgewachsen', so ist dies unriohtig. V. 52 sq. sagt
Phaedrus zu seiner Rechtfertigung, dass er es gewagt habe Fa­
beln zu schreiben, Folgendes: Si PkrYlIJ Aesopus potttit,si 4na­
cllarsis 8eytka Aeternam famam conclere ingenio StW: Ego, litte­
mtCte qtä 8um propior Graeciae, Our somno inerti deset'am patriae
doous? Tlzretssa oum gens mttY/,ßt'et auctores suos Lin6que Apollo
sit pat'ens, MttSa Ot'plwo, Qtti saxa oantu movit u. s. w. Also:
Wenn selbst der Phryger Aesop und der Skythe Anacharsis clurch
ihren Geist Ruhm erwerben konnten, so darf auch ich, der dem
gelehrten Grieollenland näher steht als 'ene heiden, zu schreiben
wagen. Daraus ist ersichtlich, dass Ph s sich zwischen jene
Barbaren und die Griechen in die Mitte stellt, dass er von Ge­
burt kein Grieche war. Warum (fragt Phaedrus V.54) soll ich
aus Trägheit die litemrischen BemUhungen aufgeben, welche
meinem Vaterlande zur Ehre gereichen? Als Vaterland des Ph.
wird aber in den folgenden Versen (Threissa ... gens, Linus,
Orpheus) deutlich .Thralden bezeichnet. Damit stimmt die Au­
gabe, dass Phaedrus in Pierio iugo geboren sei auf das Beste.
Denn die (älteren) Bewolmer Pieriens waren Thraker: der in
V. 57 erwähnte Thmker Orpheus war del' Sage naoh in Pierien
geboren und bestattet und auch an Beziehungen zwischen Linos
und Orpheus und Thrakien, bez. Pieden fehlt es nicht. Er helsst
z. B. Bruder des Orpheus, Vater oder Sohn des Pieros u. s. w.
So stimmt der Schluss des Prologs trefl:lioh zusammen mit der
Stelle von welcher wir ausgingen (V. 17 sq.), und es verbietet
schon diese enge sachliche Vel'bindung Wölfl:lin's .Auffassung.

Aber auch Anderes. Phaedrus sagt: Meine Mutter gebar
mich da wo Mnemosyne die Musen gebar, in Pierien. Ist es
möglich in solchem ZusauUlIenllallg bei eigentlichster Ausdrucks­
weise (mater me enixa est) uneigentlich zu verstehen und zu er­
klären? Und ist die Bezeichnung Piel'ium statt Pieria
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anstössig tur eine Landschaft, welche fast ganz gebirgig ist nnd
nur einen scl1malen Streifen ebeneh Landes längs der Küste hat?
Ferner V. 20 quamvis in ipsa pClene natus sim Bchola bedeutet:
Obwohl ich als Pierier, fast mocht' ich sagen, ans der Schule der
Musen, der Dichtkunst . . . . 80 behandelt lllan mich
abweisend (V. 23). Solcher Verkennung gegenliber sagt endlich
Phaedrus V. 61 soUemnis miM clebetur glO1'Üt d. h. derselbe Ruhm,

_welohen andere Thrll.ker, wie Orpheus und Linos, zu geniessen
tpflegen. Demnaoh bleibt, (lenke ioh, die Literaturgesohiohte bis
auf überzeugendere Belehrung bei der Meinung, dass Phaedrus
in Thrakien, bez. in Pierien geboren war.

Tübingen. L. Schwabe.

Zum lateinischen IosellJms.

Im Jahre 840 begann der· für den Katholioisml\s begeisterte
Laie Albal'11s aus Cordova, der selbst jüdischer Abstanmnmg wal',
mit dem damals wohl in Saragossa weilenden, znm Judentlll1m
abgefallenen Alemannen Bodo-Eleazar einen Briefkrieg, um den
Apostaten zur Umkehr zu bewegen (vgl. tibeT Bodo Simson Jahrb.
d. fränkischen Reichs unter Ludwig d. Fr. II 252 ff. und über
beider Verhältniss Graf von Baudissin Eulogius u. Alvar p. 77 sq.).
Den klassischen PhiJologenkännen Albar's Briefe kaum interes­
siren Eleazar's sind in der einzigen Hs. absiohtlich so gut
wie vollständig verstümmelt, woraus man auf die vtmneinte Kraft
ihrer Gegenargumente sehJiessen mag aber wh' lernen aus
ihnen einiges Neue für die Ueberlieferungsgeschiohte des sogen.
Hegesippus.

Albar hatte dem Eleazar etwas aus der jüdischen Geschichte
berichtet; dieser antwortete - man kann das aus Albar's RUck­
antwort entnehmen (ed. Florez Espafia sagrada XI 186), da auch
11ie1' Eleazar selbst nicht mehr vorliegt der Bericht grUnde
auf Unwahrheit uml stamme aus dem Hegesippns. Dal'auf Albar
(ebenda) : seito, quia nihil tibi ex Egesippi posui verbis, sed ex
losippi vestri dootoris. Dann oitirt er einiges aus diesem losippus
(o~er losephus, wie von hier an Flol'ez druckt), nimmt aber diese
Citate in der That aus dem Hegesippus, nicht, wie ioh Anfangs
annehmen musste, etwa aus deI' sogen. Uebersetzung des Runll.
Man vgl. ebd. p. 187: Non mirum Ioannes si perseueres usque
ad exoidium patriae, oum iam reliquerit (so mit der Hs.: die da­
maligen Spanier setzen naoh neutr. plur. den singnlaris nel'bi)
eam praesidia diuina: sed miror etc. bis imminet mit HegesippuB
V 31 ed. Weber p. 346, 2.

Also in der ersten Hälfte des 9. Jh. gab es in Spanien
eine Handschrift des sog. Hegesippus, die nooh unter dem Namen
des IoseplU1s ging uml man wusste reoht wohl, wer dieser lose­
plms war (aM. p. 186 sq.); ob in ihr angemerkt war, dass Am­
brosius das Werk übersetzt habe, lässt Bioh nicht aUBmachen, da




